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Liegt der Schilderang des Untergangs der fünfzehn Kohorten im Lande 
der £baronen bei Caesar bell. galL V 26-37 der Bericht eines Augenzeugen 

zu Grunde? 



Leliramtsassessor Dr. K. Fr. Adatni. 



Die Schilderung des Unterganges der fünfzehn Kohorten unter dem Befehle der Legaten 
Sabinus und Kotta im Lande der Eburonen gehört zu den Partieen in Caesars Kommentaren über 
den gallischen Krieg, welche Ereignisse behandeln, bei denen Caesar selber nicht zugegen war, 
bei deren Darstellung er also auf den Bericht Anderer angewiesen war. 

Die Frage ist nicht ununtersucht gehlieben, ob und wieweit sich etwa die Benutzung solcher 
Berichte noch in der uns vorliegenden Form der Kommentare nachweisen lässt. 

Vor allem trat Petersdorff : C. Julius Caesar nutn in hello gallico enarrando nomiutla e fordibus 
transscripserit, Beigard Progr. 1879, dieser Frage näher*). Gestützt auf eine sprachliche Untersuchung 
der betreifenden Partieen, kam er auf Grund sprachlicher Abweichungen von Caesars Schreibart zu 
der Ansicht, dass in den Teilen, in denen Unternehmungen der Legaten Cicero und Labienus erzählt 
werden, die Berichte dieser Legaten zum Teil wörtlich herübergenommen sind, und dass ein ähnliches 
Verhältnis auch bei den übrigen in Frage kommenden Partieen anzunehmen ist. fS. 18.) 

Die Ausführungen Petersdorffs fanden Beifall, zum Teil auch Erweiterungen und Ergänzungen, 
sie stiessen aber auch auf entschiedenen Widerspruch. Die früheren Arbeiten zusammenfassend hat 
es dann Ehrenfried unternommen, in seiner lÄssertation : Qtm ratione Caesar in commentariis 
legatarum relationes adhibuerity Wircep. 1888, einmal S. 35 ff. die Beweisstellen Petersdoi-ffs zu ent- 
kräften und S. 1 — 27 mehr aus allgemeinen Gründen zu zeigen, dass Caesar mündliche Berichte 
seiner Offiziere zwar benützte, sie aber bei der Abfassung der Kommentare nur dem Gedächtnis 
nach bearbeitete, sodass also in allen Teilen Caesars eigene Auffassung und Darstellung vorliegt. 

Unter Voraussetzung der Ergebnisse dieser Abhandlung hat dann z. B. 0. Sumpff : Caesars 
Beurteilung seiner Offiziere in den Commentarien vom gallischen Kriege I 1892, II 1893 alle Teile*) 
unbedenklich als von Caesar stammend seinen Ausführungen zu Grunde gelegt, wie auch von gleichem 
Standpunkte aus Fabia seine Schrift : De orationibus quue sunt in commentariis Caesaris de bello 
Oallico, Paris 1889 geschrieben hat. 

Gleichwohl scheint es nicht aussichtslos, dieser Frage nochmals näher zu treten. 

Denn wenn Petersdorft* und Ehrenfried ihre Untersuchungen auf alle in Frage kommenden 
Partieen allgemein erstreckt haben, Ehrenfried sogar auch auf die betreffenden Partieen im bellum 
civile, 80 scheint bei beiden die Gefahr nicht ganz vermieden zu sein, dass sie über die Grenze des 
Übersehbaren hinausgegangen sind, wo sich dann die Beurteilung des Einzelfalles leicht verschiebt;^) 



^) Für die Kommentare über den Bürgerkrieg war ihm in ähnlichem Sinne Menge vorausgegangen mit seiner 
Abhandlung : De auctaribtis cammentariorum de belho civilij qui Caesaris nomine ferimiur, 1873. 

*) Ober unsere Partie vgl. Anm. 68, S. 16 und passim. 

') So rechnet z. B. Ehrenfried auch unsere Partie 8.24 zu denen, für die Caesar nur auf mündliche Nachrichten 
angewiesen war, übersieht dabei Anm. 1 bell. gall. V 47.5, wo von brieflicher Mitteilung des Labienus die Rede ist. 
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wenn PetersdorÜ' in seiner knappen Aufzählung die sprachlichen Eigentümlichkeiten allein berück- 
sichtigt, Ehrenfried dagegen sich grösstenteils auf Betrachtungen mehr allgemeiner Natur stützt, so 
scheinen beide in ihrer Beweisart, der eine zu wenig, *) der andere mindestens nicht genug der Forderung 
genug getan zu habe^, dass sich die sprachlichen und sachlichen Erwägungen ergänzen müssen. 

Zu einem gesicherten Resultate wird man erst dann gelangen, wenn jeder Einzelfall nach 
beiden Seiten, der sprachlichen wie der sachlichen, auf unsere Frage hin betrachtet ist, wobei dann- 
deren Beantwortung durchaus nicht in jedem Falle die gleiche sein muss. Diese Aufgabe zu lösen 
für den in der Überschrift genannten Abschnitt V 26 — 87, soll im Nachstehenden versucht werden. 

Die beiden Hauptbeteiligten, Sabinus und Kotta, fallen im Kampfe, von ihnen kann keine 
Mitteilung ausgegangen sein.*) Wie kaum aber sonst berichtet hier Caesar klar und bestimmt, 
woher ihm die Nachrichten zugegangen sind: V 47,4 Labienus interitu Sabini et caedef cohortium 
cognita . . . litteras Caesari remittit . . . rem gestam in Eburonibus perscribit und V 52, 4 De 
casu Sabini et Cottae certius ex captivis cognoscit, Labienus selber erfährt von dem Unglück durch 
die wenigen Entkommenen V 37, 7 : Paiud ex proeUo elapsi inceriis itineribus per silvas ad Titum 
Labienum legattim in hibema perveniunt atqtie eum de rebus gestis certiorem faciunt. Er kann 
nun deren Erzählung benützend einen selbständigen Bericht an Caesar geschickt haben, es lässt 
sich aber auch denken, dass er einen der Überlebenden zu einem schriftlichen Bericht aufforderte 
und dann dessen Darstellung seinem Briefe beilegte. Die Worte selber V 47, 4 lassen keine Ent- 
scheidung zu; es genüge vorerst, diese Möglichkeiten im Auge zu behalten. 

Versuchen wir zunächst auszuscheiden, was in Caesars Darstellung auf die captivi zurückgehen 
mag, so ist zu beachten, dass bei den Mitteilungen der gefangenen Gallier schon wegen der Schwierig- 
keit der Verständigung nicht an eine zusammenhängende Darstellung zu denken ist, sondern dass 
sie nur in Ergänzungen solcher Art bestanden haben, von denen die entronnenen Römer nichts 
bissen konnten. In diesem Sinne wird man auch Caesars Worte certius cognovit richtig auffassen. 
Als solche Ergänzung ist zu betrachten zunächst die Mitteilung 37, 6 nocte ad unum omnes de^ 
sperata salute se ipsi interfidunty wovon die ex proelio^) Entronnenen nichts wissen konnten, die 
Feinde aber am nächsten Morgen sich bald überzeugten. Femer wird man auch die 34, 1, 3 
erwähnten Befehle des Ambiorix auf die Mitteilung dieser Gallier zurückführen dürfen, wenn auch 
die Römer aus dem Effekt auf die Worte schliessen konnten. Weiter wird man hierher rechnen, 
was von dem tapferen Adlerträger Lucius Petrosidius 37, 5 erzählt wird, dessen Heldenstück die 
aus der Schlacht^) Entronnenen nicht erzählen konnten, dessen Namen aber zwar die Gallier natürlich 
nicht kannten, Caesar aber wenn nicht wusste, so doch leicht feststellen konnte. 

Es ist zu beachten, dass ^ch in diesen angeführten Teilen sprachliche Abweichungen nicht 
finden. Der Ausdinick 37,6 se ipsi interficiunt für das gewöhnliche mortem sibi consdscere (so I 4,4) 
wird kaum stärker zu betonen sein, ist auch mit Recht von Petersdorff nicht aufgeführt. So steht 
nichts im Wege, diese bisher herausgehobenen Teile als von Caesar stammend zu betrachten. 

Wie verhält es sich aber mit der übrigen Darstellung? Ist sie ebenso wie die eben hervor- 
gehobenen Teile Caesars eigene freie Gestaltung, entworfen nach den ihm durch Labienus zuge- 
gangenen Nachrichten in ähnlichem Sinne etwa, wie nach den Mitteilungen der Gefangenen jene 
ersten Teile von ihm geschrieben wurden, oder hat Caesar dabei den Bericht eines Augenzeugen 
zu Worte kommen lassen so, dass die Spuren dieser Quelle noch erkennbar sind? 

Keinem, der diese Kapitel liest, wird die überaus lebhafte, anschauliche Darstellung entgehen, 
die dramatische Behandlung, ein gewisser erregter Ton der Erzählung. So soll Caesar geschrieben 
haben, volle zwei Jahre nach dem Ereignis, im Wesentlichen auf kurze Notizen angewiesen, nachdem 
bereits der Rachezug gegen die Eburonen und so viel Anderes, weit Wichtigeres geschehen war? 
Nur noch einmal in den Kommentaren findet sich diese Wärme der Erzählung, aus der die innere 
Teilnahme des Darstellers herausatmet, in den Erzählungen des siebenten Buches. Hier aber 
versteht man es, wie Caesar, der nach der jetzt wohl allgemein geltenden Annahme Schneiders 
seine Kommentare während des Winters 51-50 schrieb in Bibrakte,*) noch ganz unter dem Eindruck 



^) Aus dem Bewusstsein dieser Einseitigkeit erkl&rt sich der zurückhaltende Ton der Schlnssbemerkang des 
I. Teiles S. 15 bei Petersdorff. 

'') Etwas sonderbar liest man bei Ehrenfried S. 40: BelaUo Sabini et Cottae legaiorum V 26. 

^) So ausdrücklich 37,7; Sampfif II S. 29 spricht mit Unrecht von au9 Sqbinua Lager Entronnenen, 

*) vgl. Mezger: Über die Abfasmngsaeit von Caesars Comment, über d. gaÜ. Kr,, Landau 1875, S. 8. 



der jüngst erlebten grossen Anstrengungen und Erfolge zu dieser Wärme kam. Ebenso drängt 
auch bei unserer Episode der allgemeine Eindruck zu der Annahme, dass hier jemand zu Worte 
kommt, der die Katastrophe selbst miterlebt hat, bei dem die Erinnerung an die erlebten Vorgänge 
noch frisch ist, und die innere Erregung noch in seinen Worten hindurchklingt. 

Aber kann dieser allgemeine Eindruck bei der Prüfung der Einzelheiten bestehen? 

Die Lebhaftigkeit der Darstellung wird besonders durch die eingelegten Reden bewirkt, die 
sich selten so gehäuft finden^). Der Ausgangspunkt und die Veranlassung zu der ganzen Katastrophe 
liegt in der Rede des Ambiorix. Ist diese Rede freie Erfindung Caesars, entworfen nach den 
Andeutungen der Überlebenden, oder hat er sie aus dem ihm vorUegenden schriftlichen Berichte 
herübergenommen ? 

Im ersteren Falle standen ihm bei der Abfassung etwa noch die Mitteilungen des Cicero zur 
Verfügung, bei dem ein ähnUcher Überlistungsversuch gemacht wird 41, 2 — 6. Aber gerade ein 
Vergleich zwischen diesen beiden Reden wird dazu dienen, klar zu sehen. Dass Cicero sich von 
diesen Redensarten nicht fangen hess, nach der Erwähnung des Todes des Sabinus und nachdem 
Ambiorix selbst die Katastrophe bestätigt hatte^ war keine grosse Sache. Die Entschliessung des 
Sabinus aber war in der Tat um vieles schwieriger. Die Rede des Ambiorix ist so fein ausgeklügelt, 
die einzelnen Teile auf ihre Wirkung hin so klug durchdacht und angeordnet^), dass man nur mit 
grösstem Unrecht die erreichte Täuschung des Sabinus diesem zum Vorwurf machen kann. Zudem sollte 
der Abzug nach der Meinung des Sabinus durchaus nicht nur zur eigenen Rettung dienen, sondern 
dieser Entschluss ist vor allem auch aus dem Gedanken gefasst, dem nächsten Winterlager Hülfe 
und Verstärkung zu bringen, vergl. 27, 5; 30, 3. 

Hätte Caesar diese Rede entworfen und mit seiner Darstellung gar die Absicht verbunden, 
den toten Sabinus zum xzreiten Male zu vemichtenj indem er seine Unfähigkeit und Beschränktheit 
an den Pranger zu stellen suchte, um selber dadurch in um so hellerem Lichte zu erscheinen,^) 
dann lautete diese Rede sicher anders; gerade darauf hätte es ankommen müssen, die hinterlistige 
Absicht des Eburonenkönigs viel klarer und deutUcher erkennen zu lassen. 

Die Rede enthält aber weiter Angaben, wie sie in der ferneren Diskussion, wie sie uns vorliegt, 
gar nicht mehr oder doch nur sehr unbestimmt zur Sprache kommen. So wird 27, 5 darauf hin- 
gewiesen, dass nach dem allgemeinen Plane ganz Galliens alle Winterlager an diesem gleichen 
Tage angegriffen werden sollen. Davon liest man im Folgenden so wenig mehr eine Anspielung, 
dass vielmehr Kotta 28, 5 die Hoffnung aussprechen kann, aus dem nächsten Winterlager werde 
schon Hülfe kommen, und dass diese unbegründete Hoffnung von Sabinus in der uns gegebenen 
Darstellung mit keinem Worte zurückgewiesen wird. Ebenso gibt Ambiorix 27,8 klar und bestimmt 
an: in zwei Tagen sind die Germanen da. Auch hierauf müsste man bei einer in einem Zuge 



') Bemerkenswert, ist die gleiche Aasstattang durch solche Reden im VII Buche, vergl. z. B. 71 die Rede 
des Vercingetorix, 77 die des Rritognatas n. a. 

^ Der Anfban dieser Rede ist sehr gut von Fabia a. 0. beleuchtet, der sie freilich als Caesars Entwarf 
auffasst. Er unterscheidet S. 79 — 81: 1) praeparatio a) die Wohltaten, b) die Rechtfertigung der civitas. 
2) confirmatio a) d. allgem. Plan, b) die Germanen. 3) propositio I: (Titurius) saluti considQLt, propositioll: 
deducerent milites, aber nur in die deliberatio der Legaten gestellt. 4) peroratio a) Last des Winterlagers, 
b) sein Dank gegen Caesar. 

*) Dies Worte (11 S. 26) and Tendenz von Sampffs Schrift, die mit grosser Beherrschung der einschlägigen 
Stellen geschrieben ist, in der Benützang dieser Stellen aber zar Vorsicht zwingt. So wird z. B. V 52, 2: 
nan d^cimum quemque esse reUquum militem sine culnere S. 28 aufgefasst: nur der zehnte Mann ist verwundet, 
nnd daraus gefolgert, dass die Lage des Cicero so schlimm gar nicht war. Gerade das Gegenteil ist der Fall: 
nicht der zehnte Mann war ohne Wunden geblieben, d. h. höchstens 350 Mann der ganzen Legion waren heil davon 
gekommen, und die Lage war eine verzweifelte! Die Rede des Ambiorix ist S. 25 — 26 natürlich Caesars Mache. 
Das zeigt der Widerspruch^ wenn Ambiorix anfangs betont, sein Volk habe ihn gezwungen, und alle Lager wären 
am selben Tage angegriffen, und am Ende rät, den schüUenden Wall zu verlassen und den eineti Feind im Rücken, 
dem anderen in die Arme zu laufen. Als ob sich der Hinweis auf den Ungehorsam des Volkes nach der Meinung 
des Ambiorix nicht auf den gestrigen Oberfall allein beziehe, und 27, 11 nicht ausdrücklich erklärt wurde, es 
käme den Eburonen nur darauf an, von der Last des Winterlagers durch den Abzug der Römer befreit zu werden. 
Wer ist dann noch der Feind im Rücken? Um anderes zu übergehen, so würde der Schriftsteller Caesar den 
Caesar der Geschichte sehr verleugnen, wenn er die Tatsachen verdreht hätte aus Besorgnis, von seinen Legaten 
übertroffen zu sein. Was überhaupt über Caesars Beurteilung seiner Offiziere z. B. des Galba und Cicero gesagt 
werden kann, findet man bei Mezger: 7). Ätfassungszeit Mn Caes. Comment Über d. gaÜ. Kr,, Landau 1875. S. 8 u. 11, 
dessen Arbeit leider von S. nirgends verwandt zu sein scheint. 



frei entworfenen Dai-stellung sicherere und bestimmtere Bezugnahme finden, als sie etwa in 29, 1 
brevem esse consulepidi occasionem oder 29, 7 unmn esse in cderitate positam salntem zu finden ist. 
Diese Angaben stehen im Rahmen der uns vorliegenden Darstellung völlig pointelos in der Luft. 
Ein besseres Anzeichen gibt es nicht dafür, das« Caesar die schlaue und kunstvolle Rede des Ambiorix 
einem schriftlichen Berichte entnahm, in den folgenden Teilen der Verhandlungen aber diesen Bericht 
kürzte, sodass weggefallen sein mag, was in Wirklichkeit über jene Punkte gesagt war. 

Aber man betrachte weiter die Rede des Kotta und die Gegenrede des Sabinus 28 und 29; 
selbst in der wohl unvollständigen Form, in der sie Caesar mitteilt, lässt sich nicht verkennen, 
schon iiusserlich, welch grösserer Raum der des Sabinus zufällt. Sollte man nicht bei der Voraus- 
setzung, dass Caesar diese Reden erdacht hätte, gar in der oben erwähnten für Sabinus ungünstigen 
Absicht, erwarten, dass Kotta einmal mit grösserer Ausführlichkeit und dann mit überzeugenderen 
Gründen zu Worte käme, während Sabinus für seine Ansicht nur Weniges und wenig Stichhaltiges vorzu- 
bringen wüsste? Nun ist es aber gerade umgekehrt der Fall. Der Hinweis des Kotta 28, 3, man 
dürfe ohne Befehl des Caesar nicht abziehen, ist gänzlich unangebracht, wird auch von Sabinus 
weiter nicht beachtet. Seine geringe Meinung von der Gefahr einer Belagerung teilt Sabinus mit 
Recht nicht. Diesmal war es der spanischen Reiterei gelungen, den Feind abzuwehren; würden 
sie auch den gefürchteten Germanen gegenüber die Oberhand behalten? Dass Cicero, der nicht 
so weit vorgeschoben war und deshalb eher auf Hülfe hoffen durfte, der Belagerung nicht unterlag, 
hing an einem Haar. Über die Hoffnung des Kotta auf Hülfe vom nächsten Winterlager, wobei er 
vergisst, dass alle gleichzeitig angegriffen werden, ist bereits oben gesprochen. Ebensowenig 
begründet ist seine Hofthung auf Hülfe von Caesar. Denn mit Recht muss Sabinus vermuten, dass 
er sich schon nicht mehr in Samarobriva befindet. Vergl. V 24, 8 und 25, 5. 

Dagegen ist die Ansicht des Sabinus bei unbefangener Prüfung — man muss sich erst zwingen, 
von dem unglücklichen Euderfolg abzusehen — in. allen Stücken sehr gut und richtig begründet. 
Er war berechtigt, nach den Wohltaten, die dem Eburonenkönige zu teil geworden waren, an 
dessen Eifer und Vorsorge für seine Freunde zu glauben; er war berechtigt, bei der bekannten 
wankelmütigen Gesinnung der Gallier und der drohenden Gemianengefahr den Abzug von einem 
so vorgeschobenen und immerhin schwach besetzten Posten für vorteilhaft zu halten; er war 
berechtigt, für eine möglichst rasche Vereinigung und wenn nötig Hülfeleistung zur nächsten Station 
einzutreten. Bis in dieses Stadium der Entwickelung lässt sich dem Sabinus keine Verblendung 
und keine Schuld, weder culpa noch terneritas, nachweisen. 

Dieser Umstand wäre sehr verwunderlich, wenn wir eine frei erfundene Darstellung Caesars 
vor uns hätten; er wäre ganz unverständlich, wenn Caesar dabei die Absicht gehabt hätte, den 
Sabinus zu verkleinern. Er vei'stärkt vielmehr den bereits gewonnenen Eindruck, dass hier ein 
Bericht zu Worte kommt, der die wirklich gehaltenen Reden im Referat enthielt. 

Von grösster Wichtigkeit für die ganze Frage wird das Kapitel 30, das Worte des Sabinus 
in direkter Rede wiedergibt, nach denen er, des Widerstandes müde, nachzugeben willens war. 
Seiner Meinung nach 30, 3, könnten die Römer perendino die, also in zwei Tagen, mit dem 
nächsten Winterlager vereinigt sein. Nach der Angabe des Ambiorix 27, 9, in dessen Interesse es 
gewiss nicht lag, die Entfernung zu übertreiben, eher zu unterschätzen, lag der nächste Legat 
50000 Schritte, also rund 75 km von Aduatuca entfernt. Das römische Heer machte Tagesmärsche 
von 12 — 25 km*), in Eilmärschen 30 km. Wie konnte Sabinus, wenn sie des anderen Tages ab- 
zogen, die Hoffnung haben und aussprechen, diese Entfernung in zwei Tagen zu bewältigen, da 
dabei das offenbar schwierige Terrain und die notwendige Verzögerung durch die impedimenta zu 
berücksichtigen war? Zu der uns vorüegenden Darstellung stimmt seine Berechnung — und er 
stösst dabei auf keinen Widerspruch — mindestens um einen Tag nicht. Zu einem solchen Wider- 
spruch kommt eine freie .Ausgestaltung eines auf Orund dürftiger Skizzen entworfenen Bildes'* 
nicht. Wollte vielmehr Sabinus wirklich in den nächsten zwei Tagen mit dem nächsten Winterlager 
vereinigt sein, so musste er den Rat gegeben haben, schon am selben^) Tag, an dem der Ülierfall 

») Vergl. z. B. Fried: Wo schlug C. den Ariovist ? in Ber. d. fr. d. Hochstiftes siu Frankfurt a. M. XVII (1901) 276 f. 

-) In der Darstellung des I)io Cassius XL 6. 1 ist man überrascht zu lesen : avdxevaadjLtevdi re anav^ eMhg 
dtp ioTiSgag ä(pd}QfJLi)oav; denn wenn Melber wegen dieser Abweichung von Caes. b. gall V 31,6: prima lucis 
. proficiscitntHr vorschlägt. d<p* ionigag zu ovaxevaadfievöt zu ziehen, so lassen sich diese drei adverbialen 



und der Kriegsrat stattfand, aufzubrechen. Dabei muss er sich zur Begründung auf jene Angabe 
des Ambiorix berufen haben, wonach in zwei Tagen die Germanen zu erwarten waren, also auf jene 
Angabe, auf die wir schon oben eine Anspielung in dem uns vorliegenden Berichte Caesars vermissten. 
Von dieser Ausführung des Sabinus aber lesen wir nicht das geringste. Deutlicher kann sich nicht 
zu erkennen geben, däss wir hier einen von Caesar gekürzten Bericht eines Dritten vor uns haben. 
In den Worten reiecti et relegoH longe ab ceteris 30,3 hört man mit Recht oder kann man 
doch mindestens einen Vorwurf gegen Caesar hören, der sie auf diesen vorgeschobenen Posten gestellt 
hat. Wie sollte auch diese mindestens zweideutige Äusserung dem Sabinus von Caesar geliehen 
worden sein, falls hier nicht die wirklichen, authentischen W^orte des Sabinus vorliegen? 

Wir haben Anzeichen gefunden dafür, dass Caesar den schriftlichen Bericht eines Andern 
benützte, die Rede des Ambiorix aus ihm ganz entnahm, in den folgenden Verhandlungen kürzte, 
sodass manches stehen blieb, was jetzt in der gekürzten Erzählung ohne Bezugnahme ist. Im 
Folgenden werden wir beobachten, wie er bei dem Zusammenrücken auch verbindende Angaben 
selber hinzuzufügen genötigt war, deren Herkunft ihre Tendenz erraten lässt. 

Als solche Zutat möchte ich die Bemerkung in 31,6 auffassen, wonach die Römer ohne Vor- 
sichtsmassregelu abmarschiert wären, ein Unglück also ganz unvermeidlich scheint. Bei 32,2 nämlich 
erfahren wir, dass die Feinde vorn und hinten am Zuge auf Soldaten treffen, mit denen sie ini- 
fpnssimo nostrfs loco den Kampf aufnehmen müssen. Dass das Gepäck vorschriftsmässig in die 
Mitte genommen war, ergibt sich weiter aus dem Befehle 33,3 : impedimenta reKnquere7it atque in 
orhem consisterent. Dieser Befehl kann sich vorzugsweise doch nur auf die Soldaten bezogen haben, 
die hinter dem Gepäck zogen imd sich nun an ihm vorbei mit den Andern zu einer Masse ver- 
einigen sollen. Es kann aber keinen Augenblick zweifelhaft sein, ob von diesen sich widersprechenden 
Angaben jene eine oder die zwei als Caesars Zutat aufzufassen sind, in dessen Interesse es doch 
nur lag, die Schuld an der Katastrophe lieber den Legaten, als den Soldaten zuzuschieben. 

Wie 31,6, so scheint auch 34,2 von Caesar mit Rücksicht auf seine Soldaten hinzugefügt 
zu sein, wonach die Soldaten voller Mut und Entschlossenheit waren. In Kapitel 33 aber ist aus 
dem Bericht stehen gebliehen, wie entmutigend der Befehl des Kotta auf die Soldaten wirkte und bis 
zu welcher an Insubordination grenzenden Verwirrung es bei ihnen kam. Es ist dasselbe Kapitel 33, 
durch welches eben eine erste Zutat Caesars als solche zu erkennen war, und die widersprechende 
Stelle steht in demselben Kapitel 34, das bereits nach dem oben S. 4 Bemerkten zu den auf Caesar 
zurückgehenden zu rechnen ist. 

Aus den folgenden Kapiteln 35 — 37 seien in Kürze die Stellen herausgehoben, für die man 
ebenfalls nur unter der Voraussetzung zu einer befriedigenden Erklärung kommt, dass sie aus einem 
Caesar vorliegenden schriftlichen Bericht stammen. 

Denn wie sollte sonst Caesar zu diesen genauen Angaben über die Zeitdauer des Kampfes 
35, 5 : cum a prima luae ad horam octavant pugnarei7ir, über die bis dahin gefallenen oder ver- 
wundeten Offiziere gekommen sein? Bis auf den Namen und Rang, Art und Umstände der Verwun- 
dun«i ist die Darstellung klar und bestimmt. Wenn der letzte Vermittlungsversuch von Onaeus 
Povtpeius interpres überbracht wird, so lässt das in die gleiche Richtung schliessen. Bei einer 
„freien Ausgestaltung" dürfte man doch wohl wieder Gaius Arpineius, den famiharis des Sabinus, 
in dieser Rolle erwarten : und dass wir schliesslich in die Lage versetzt werden, die letzten Ver- 



Zusätze zu dem Partizipium so wenig ertragen, dass man vielmehr versucht ist, das ev'&vg noch mit &<pü}QiAi]oav 
zu verbinden. Die übrigen Abweichungen aber bei Dio — bei ihm haben die Ebnronen den Plan, das Lager in der 
Nacht zu überrumpeln 5,3; 6.2 fällt Kotta zuerst; ibv üaßivov 6 'AjußiOQtS fiereTtifiipaTO . . . ovXkaßcbv • . 
xa\ djTod^vaag xai xä SjiXa xal rijv ioi^ifra xairjxövtujev hiiXeycDv äXXa te xai Sri loioide psvioi övxeg 
7id)<; Tt]XixovT(ov fjjuöjv övTCOv ägxsiv i&ekexe vgl. Caes. bell. gall. V 37 : Sabinus . . imsiis arma ahicere imperatum 
facit . . , paulatim circumcentus inierficitur — besonders die letztausgeschriebene bestätigen durchaus das urteil 
Melbers über den schriftstellerischen Charakter des Dio (Progr. Maxim. Gym. München 1891 S. 67), der 1) einzelne 
Zusätze rhetorischer Natur zu machen nicht verschmähte, 2) bei seiner Arbeitsweise, grössere Abschnitte durchzu- 
lesen und sie dann aus dem Gecläohtnie zu excerpieren, zu Ungenauigkeiten, ja sogar zu groben Missverständnissen 
geführt wurde. So wird denn auch die obige Abweichung 6, 1 auf diesem Wege entstanden sein. Indessen bestätigt 
sie doch in wünschenswertester Weise den Widerspruch in der uns bei Caesar, vorliegenden Darstellung, indem sie 
zeigt, zu welcher Zeitangabe eine freie Ausgestaltung der bei Caesar gegebenen, für die Katastrophe wichtigsten 
Momente geführt werden musste. 
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handlungen mit Kotta und mit Ambiorix so genau und eingehend zu lesen, auch das führt dazu, 
als Quelle den schriftlichen Bericht eines Augenzeugen anzunehmen. 

Indessen läge für diese letztbehandelten Stellen immer noch die Möglichkeit vor, dass Caesar 
diese QueUe zwar benützte, sie aber doch nur zu einer selbständigen Darstellung verarbeitete. Den 
Beweis aber, dass auch hier der Bericht mit seinen eigenen Worten vorliegt, und zugleich die 
Bestätigung für die über Kapitel 27 — 34 gemachten BeobachUingen wird die sprachliche Unter- 
suchung dieser Teile bringen, zu der wir nun übergehen. 

In den Reden des Ambiorix, des Kotta und des Sabinus zeigen sich zunächst Wörter, die in 
den übrigen Teilen der Kommentare nirgends mehr vorkommen: 

coacttis (Subst.) 27,3; püias 27,7 im Sinne von , Vaterlandsliebe^ ; quaniasvis 28,4; sapere 
30,2; abs te sowie weiter raüonem reposcere 30, 3; peretidinvs 30, 3; relegare et reicere 30, 3. 

Es kommen dazu seltene und zum Teil grammatisch auffallende Wortverbindungen : 
apud quo8 27,1, bei Caesar nur bei Reden an eine Versammlung gebraucht, vgl. bell. civ. I 7,23, 
III 6, 45, 82, ähnUch UI 109; Qiünius Jmwus ex Hispania quidam 27,1 vgl. Petersdorff S. 7; auch 
der Ausdruck qiuxl fecenit de oppugnatione 27, 3 entfernt sich von der gewöhnlichen Art; ebenso 
fällt auf ipsorum esse consilium^) velintne . . . 27,9, besonders durch den an consiUum angehängten 
Fragesatz ; schwerfällig ist weiter die Häufung der Abstrakta in 27, 7 habere nunc se raüonem offidi 
jrro benefieiis^); man beachte die pointierte Ausdrucksweise in 29, 3 non hostem auctorem, sed rem 
spectare; dem si nihil esset durius 29, 6 tritt ja als Parallele I 48, 6 si quid erat durius zur Seite : 
aber gerade an dieser Stelle gewinnt der Ausdruck den Schein eines mehr der militärischen Sprache 
eigentümlichen Wortes, das in I 48, 6 von bestimmten militärischen Verhältnissen auch treflFend 
angewandt ist, hier aber 29, 6 von der allgemeinen Gefahr nur im Munde eines Kriegsmannes 
Kriegsleuten gegenüber verständlich ist. 

Es seien femer einige Punkte über den gesucht rhetorischen Charakter dieser Reden nicht übersehen : 

Die Rede des Kotta ist nur klein, aber doch findet in ihr die Übergangsformel zur Argu- 
mentation Platz 28, 4 : rem esse testimonio, sie schliesst kräftig einsetzend mit postremo 28, 6 ; genau 
so ist die Rede des Sabinus referiert 29, 5 postremo. Beidesmal schtiesst sich daran ein direkter 
Fragesatz: postremo quid esse lemus aut turpius, j^ostremo quis hoc sibi perstiaderet. Dieselbe 
rhetorische Gliederung macht sich auch 27,4 bemerkbar: civitati porro hanc fmsse belli causam; 
dabei findet sich porro überhaupt nur an dieser einzigen Stelle. 

Auch in der Diktion zeigt sich das gleiche rhetorisierende Moment, so in der Verbindung 27,2 
in Servitute et catenis teuere, in der Steigerung 28,4 : qumitasi^is, magnus etiam copias Oermanorumy 
in der A llitteration 30, 3: reiecii et relegati und ebenso ferro aut fame intereant, umsomehr, da 
alle diese Ausdrücke &raf Xeyöfieva sind. 

Ähnlich zeigen die weiteren Kapitel einen von Caesars Ausdrucksweise verschiedenen Charakter; 
dies bewirken vor allem die schon bei Petersdorff S. 8 betonten &raf elgruueva: manus dare 31,3; 
languor 31,5; omnia per se obire 33,3; incommode 33,4; velociseime 35,2; Quintus hucanius, 
eiusdem, ordinis 35, 7; die Konstruktion cum — sin autem 35, 4; hinzu kommt 32, 1 Romanorwm 
adventum, wofür sonst Caesar stets nostrorum hat; schliesslich ist noch hierher zu ziehen die 
Wiederholung desselben Ausdrucks 36,2 und 3: sperare a mulHtudine impetrari posse, sperare 
ah eo . . impetrari posse. Zwar ist auch Caesars Stil trotz aller Eleganz nicht immer frei von 
ähnlichen Wiederholungen; in unserem Zusammenhang aber finden diese so unmittelbar aufeinander 
folgenden Worte ihr richtiges Verständnis erst dann, wenn sie als die in Wirklichkeit gefallenen, 
getreu referierten Worte aufgefasst werden. 

Auf der anderen Seite aber ist nicht zu übersehen, dass neben und mitten in den solche 
Abweichungen zeigenden Kapiteln einzelne Abschnitte nichts derartiges aufweisen ; so geben Kapitel 
34 und 37*), das einleitende Kapitel 26*) kaum zu Bemerkungen Anlass. 

So wird sich denn das Ergebnis dieser Ausführungen dahin zusammenfassen lassen, dass 
man nicht etwa so weit gehen kann, die Kapitel 26 — 37 im Ganzen als eine Einlage auszuschalten, 



*) Glatter wäre allerding» ipsorum consilii, wie E. Hoff mann (vgl. Mensel: Lex, (Joes. z. ^t.) schreiben 
will, aber das hiesse nar die Eigentdmlichkeit unterdrücken. 

*) Der Vorschlag Jnrins (Mensel z. St.), Yorpro heneficiis zn interpnngieren, bestätigt nur die Schwierigkeit. 
*) Was Petersdorff S. 8 aus diesen Kapiteln bespricht, möchte nicht bedingungslos als beweisend gelten. 
*) Ehrenfried S. 40 gibt für dieses Kapitel die Parallelen aus anderen Büchern der Kommentare. 
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die von fremder Hand geschrieben, von Caesar hier den Kommentaren eingefügt wäre; dass man 
aber soviel deutlich erkennen kann, dass bei Niederschrift dieser Kapitel Caesar den schriftlichen 
Bericht eines Dritten benützte, in den Reden des Ambiorix wie des Kotta und Sabinus, hier nicht 
ohne zu streichen, ihn direkt zu Worte kommen liess, in den weiteren Teilen überarbeitete, namentlich 
kürzend, stellenweise auch hinzufügend und ergänzend, dabei es aber durchaus nicht für seine 
Aufgabe hielt, in den beibehaltenen Teilen die sprachlichen Eigentümlichkeiten des Berichtes zu 
unterdrücken. 

Von wem stammte nun dieser Bericht? Wir müssen auf die anfangs berührte Stelle V 47, 5 
zurückkommen, die von der brieflichen Benachrichtigung durch Labienus berichtet, und entscheiden, 
was oben freigelassen wurde, ob Labienus selber den ausführlichen Bericht nach seinen Erkundig- 
ungen verfasste oder ob er den Bericht eines derer, die zu ihm geflüchtet waren, Caesar zuschickte. 

Alles aber spricht dafür, dass hier einer der wenigen EntronnQpen, ein Augenzeuge, zu Worte 
kommt, der an den Ereignissen unmittelbar mitbeteiligt war; dafür spricht vor allem die ganze 
sprachliche Haltung des Berichtes s. S. 4, femer die genaue Kenntnis aller Vorgänge bis zu 
jenen Einzelheiten über die Verwundungen und Verluste s. S. 7 ; zu solch eingehenden Erkundig- 
ungen und ihrer eingehenden Wiedergabe gebrach es Labienus schon einfach an Zeit, und es ist 
nicht zu vergessen, dass er mit seiner eigenen Lage in ähnliche Schwierigkeiten durch die Treverer 
zu geraten drohte. 

Aber diese Anhaltspunkte, die auf einen Augenzeugen als Verfasser des von Caesar benützten 
Berichtes schliessen lassen, lassen weiter die Frage auftauchen, ob sie sich nicht vielleicht durch 
andere verstärken und erweitern Hessen, sodass man mit einiger Wahrscheinlichkeit auf einen 
bestimmten Namen als Verfasser hinweisen könnte. 

Die genaue Kenntnis der Vorgänge im Kriegsrat und im Lager 28 — 31, der letzten Verhand- 
lungen zwischen Kotta und Sabinus 36 deuten darauf hin, dass man den Verfasser des Berichtes 
in der engeren Umgebung der Legaten, unter den höheren Offizieren, zu suchen hat. Dahin führt 
auch die genaue Kenntnis über die Verluste und Verwundungen 35, dahin die immerhin gewandte, 
von rhetorischem Studium zeugende Sprache in den von ihm herrührenden Teilen. In die gleiche 
Richtung deutet auch die Kritik des Befehles 33, und die sachliche Beurteilung der Nachteile der 
Römer während des Kampfes 35. Nun beachte man weiter die AusführUchkeit und die Bestimmtheit 
in den Einzelheiten, mit der die Rede des Ambiorix referiert wird 27. In dem Kriegsrate befanden 
sich die beiden Legaten, die Kriegstribunen, die sechs Centurionen erster Ordnung und, wie man 
ergänzen muss, die beiden Unterhändler Gaius Arpineius und Quintus Junius, durch welche die 
Ausführungen des Eburonenkönigs den Versammelten bekannt wurden. Mit Ausnahme der beiden 
letzteren und der Legaten hören die hier Versammelten diese Rede zum erstenmale. Man wird 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, dass nicht einer der Tribunen oder Centurionen sich auf 
diese ausführliche Form noch zu besinnen wusste, sondern dass diese Ausführlichkeit der Bericht- 
erstattung, da die Legaten beide fallen, einem der beiden Unterhändler zuzuschreiben ist. Im 
anderen Falle, wenn einer der Tribunen oder Centurionen den Bericht verfasst hätte, hätte er sie 
wohl doch auch in der Zeitfolge mitgeteilt, wie sie ihm bekannt wurde, sodass sie etwa in dem 
Bericht über die Verhandlungen während des Kriegsrates ihre Stelle gefunden haben würde. 

Man beachte aber ferner die geradezu auffällige Art, in der die Haltung des Sabinus und 
die des Kotta während des Überfalles und des Kampfes gegenüber gestellt werden in Kap. 33, 
lu. 2; 36; 37, 1 u. 2. Mit den schärfsten Mitteln und Ausdrücken wird die kaltblütige und 
bewundernswerte Ruhe des Kotta der Kopflosigkeit, Feigheit und Unvorsichtigkeit des Sabinus 
gegenüber gehalten. 

Von den beiden Unterhändlern wird Gaius Arpineius 27, 1 ausdrücklich als familiaris des 
Quintus Titurius bezeichnet. Man würde es schwer verstehen, wenn diese Gereiztheit der Bericht- 
erstattung^ die nicht zu verkennen ist, die auch Sumpö II S. 32 gut gekennzeichnet, in völliger 
Verkennung der Umstände freilich Caesar zugeschrieben hat, — wenn dieser gehässige Bericht 
von dem Freunde des Sabinus geschrieben wäre. Aus dem Umstände, dass die letzten Veriiandlungs- 
versuche des Sabinus 36, 1 Gnaeus Pompeius, nicht er, vermittelt, darf vielleicht sogar geschlossen 
werden, dass er während des Kampfes bis dahin schon gefallen war. 

So kommt denn aller Wahrscheinlichkeit nach, soweit solche Gründe zu einer wahrscheinKchen 
Schlussfolgerung führen können, nur noch Quintus Junius als der Verfasser des Berichtes in Betracht. 
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Danu nennt er sich selbst 27, 1 ex Hispania (juidam; über seine Stellung verlautet nichts. 
Spanische Reiterei ist dem Sabinus zugeteilt, wie sich aus 26,3 ergibt. Aus dem Berichte 
wurde schon oben geschlossen, dass der Verfasser Offizier gewesen sein wird. Daraus darf man 
vielleicht kombinieren, dass Qüintus Junius der oder einer der Präfekten dieser spanischen Reiterei 
war und auf diese Weise unter die Truppen und unter das Kommando des Sabinus kam. So erklärte 
sich dann auch die Schnelligkeit, mit der die ünglücksbotschaft dem Labienns zugebracht wird. 
Aus seiner Parteinahme für Kotta in dem Bericht schliesst sich ansprechend ein engerer Anschluss 
an diesen Legaten, den er bis zum letzten Augenblick nicht verliess; erst nach seinem Tode an 
Sieg verzweifelnd, rettete er sich zu Pferde aus der Schlacht. Quin tus Junius kommt sonst nicht 
mehr vor; im Bell. Hispaniense 3 aber findet sich ebenfalls ein Junier: quibus pmefecit honmiem 
eius promnciae notuin et non parum scienteniy L. Juninm Paciaecum, Er steht auf Seiten 
des Caesar. Vielleicht haben wir in ihm einen Verwandten mit unserem Quintus Junius zu erkennen. 



Das Ergebnis dieser Untersuchung scheint nicht ohne Wert für die Frage, wie diese Partieen 
in der Schule zu behandeln sind. Man wird nicht etwa deshalb, weil grössere Teile, die Reden^ 
also gerade die interessantesten für uns, nicht von Caesar stammen, diese ^anze Episode von der 
Lektüre ausscheiden wollen. Man wird diese zwölf Kapitel lesen, schon weil sie im Umfange alle 
Forderungen einer für sich abgeschlossenen, grösseren didaktischen Einheit erfüllen. Hier bietet 
sich die Gelegenheit so günstig wie selten, hinzuweisen auf den strategischen und taktischen Wert 
und die Bedeutung des Lagerbaues für die Römer; hinzuweisen auf den Unterschied römischer 
und modemer Kriegsführung und Bewaffnung, jene dem Nahkampf, diese wesentlich dein Fem- 
kampf angepasst; ferner hinzuweisen auf den Nachteil, dem die römischen Legionen bei einem 
Femkampf, wie ihn hier Ambiorix nach dem erfolglosen Sturm auf das Lager gewählt hat, aus- 
gesetzt sind. Es ist derselbe Nachteil, den Kassivellaunus mit richtigem Blick erkannt und erfolgreich 
ausgenützt hat, derselbe, dem die Katastrophe von Karrhä zuzuschreiben ist, derselbe, der dem 
Caesar bei Thapsus verhängnisvoll zu werden drohte^). Die Unterscheidung zwischen der allzu 
vorsichtigen, zukünftige Schwierigkeiten allzu ängstlich vorausbedenkenden Kriegsführung, wie sie 
den Sabinus zu seinem Entschluss bringt, und der kühnen, fast tollkühnen Fühmng, die den Kotta 
der drohenden Gefahren spotten lässt, findet in der Xenophonlektüre ihre Parallele in der Meinungs- 
verschiedenheit zwischen Klearchos und Kyros über die Leitung des Angriffes auf das Perserheer 
und wird später gute Dienste leisten bei der Charakterisierung Caesars und Pompeius als Feld- 
herrn im Bürgerkrieg. Ein Einzelbild ferner, wie das des heldenmütigen Adlerträgers vor dem 
Lagertor, der mit Einsetzung seines Lebens das anvertraute Zeichen sichert, ist des warmen 
Interesses sicher. 

Man wird sich solche Vorteile nicht entgehen lassen wollen; aber soviel steht nach den obigen 
Ausfühnmgen fest, dass diese Partieen sich nicht eignen zu einer grammatischen und sti- 
listischen Behandlung. Bei diesen Reden auf die Regeln der oratio obli([ua einzugehen, 
diese gehäuften Seltenheiten einprägen zu lassen, eine solche Behandlung würde vergessen, dass 
hier nicht Caesar, sondern, sei es, Quintus Junius vorliegt. Die sprachlichen Schwierigkeiten sind 
in der Tat recht gross, dass man leicht vor der Lektüre überhaupt zurückschrecken möchte. 

Aber man wird diese Episode zu einem Objekt kursorischer Lektüre machen, die an 
den sprachlichen Einzelheiten und grammatischen Schwierigkeiten sich nicht aufhält, sondern es 
als Aufgabe betrachtet, in raschem Zuge den Inhalt aufnehmen und verarbeiten zu lassen. Der 
Versuch würde sich lohnen, die Caesarlektüre der Schule daraufhin durchzuprüfen und zu scheiden, 
welche Partieen sich vorzugsweise zu solcher Behandlung eignen. Wenn es gelungen ist, einen 
der Gesichtspunkte, nach denen diese Auswahl vorzunehmen wäre, aufzuweisen, seine Anwendung 
an einem bestimmten Falle darzulegen, so ist der Zweck dieser Zeilen erreicht. 

>) s. Momrafien Böm. Gesch, III» S. 271, 345 f., 453. 
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Schnlnachrichten. 

L Übersicht über den behandelten Lehrstoff. 

Ä. Der fremdsprachliche Lesestoff. 

1. Lateinisch. 

IV. Cornelius Nepos: Miltiades, Themistocles, Aristides, Epaminondas, Alcibiades, Alexander (Auswahl), Hannibal; 
Phaedrns (Auswahl). 
nib. Caesai', de hello Qallico I, II, III in Auswahl. OTid: Daedalus, Orpheus, Niobe. 
nia. Caesar, de hello Galüco, IV— VII (Auswahl). Ovid : Verwandlung lykischer Bauern, Tod des Herkules, Orestes 

und Pylades, Gründung Roms, Arion. 
IIb. Cicero, pro Archia poeta, pro Q. Ligario. Vergil, Aeneis I, II in Auswahl. Livius, Auswahl aus I, II, X. 
IIa« Cicero, de imperio Cn. Pompei. Vergil, Aeneis IX, XII in Auswahl. Livius XXI, XXII in Auswahl. 
Ib. Cicero, Cato maior. Horaz, Oden (Auswahl). Tacitns, Annalen I, n (Auswahl). 
la. Cicero, Tuscnlanae disputationes L Tacitus, Germania. Horaz, Satiren (Auswahl). 

2. Griechisch, 
nia. Xenophon, Anabasis I, 1 — 9. Homer, Odyssee I (teilweise). 

IIb. Xenophon, Anabasis II, UI. Homer, Odyssee I, V, VI, VU, IX, XI. 

Ha. Homer, Odyssee XHI, XIV, XVI— XXIV in Auswahl. Herodot I— HI, V— VIII in Auswahl. 

Ib. Jlias I — IX, XI, XII in Auswahl. Thukydides I— III in Auswahl. Demosthenes, 1. Philippische Rede, 
1. u. 2. Olynthische Rede. 

la. Jlias XV— XXIV (Auswahl). Sophokles, König Ödipus. Plato, Apologie, Krito. 

3. Französisch. 

IIb. Erckmann-Chatrian, Histoire d'un consent. Durand -Delan^he, Les quatre Saisons. 

IIa. Sonvestre, Au coin du feu Xb Erzählungen). Krön, Französische Sprechübungen, IV, IX, XIX. 

Ib. Scribe, Bataille de dames. Sarcey, Si^ge de Paris. Krön, Le petit Parisien HI, VIU, IX, X, XV. 

la. Benecke, Anthologie des podtes fran^ais (Auswahl). Moliere, Le Tartuffe. Voltaire, Si^cle de Louis XIV, 
10—18. Krön, Französische Sprechübungen (Auswahl). Einzelne Nummern der Zeitung ^Le temps*'. 

4. Englisch. 

Macaulay, Lord Clive (Auswahl). Irving, Tales of the Alhambra (hg, v. G. Wolpert) L 

B. Die deutschen Aufsätze. 

(Zum teil in der Schule angefertigt.) 

IV. Die Legende vom Hufeisen. — Der Olymp, seine Umgebung einst und jetzt. — Pompeji. — Die Erfindung 
des Glases und die Entdeckung der Purpurfarbe durch die Phönizier. — Die Tat des braven Mannes. — 
Die Gründung Frankfurts nach Sage und Dichtung. — Die Charaktereigenschaften Rolands. — Siegfrieds 
Tod. — Markgraf Rüdeger von Bechlaren. — Die Entführung der Hilde (nach der Gudrunsage), 
nib. Von dem Urspmne und dem ersten Auftreten der Germanen. — Die Schlacht im Teutobnreer Walde und 
die Schlacht bei Adrianopel, ein Vergleich. — Die Bestattung Alarichs. — Im Klosterhofe (Beschreibung eines 
Bildes). — Die Entwickelnng des Lehenswesens. — Der Ungarnsieg Heinrich I. — Eine deutsche Königswahl im 
Mittelalter. — Das Ende der Hohenstaufen. — Des Sängers Fluch. — Die Hansa (Ursprung, Ziele, Bedeutung). 
nia. Der Tod der beiden aquitanischen Königssöhne (nach Caes., bell. Gall. IV, 12). — Wallensteins Ziele. — 
Britannien, Land und Leute (nach der Schilderung Caesars). — Der grosse Kurfürst. — Die lykischen 
Bauern (nach Ovid). — Der Kampf der Blätter um^s Licht (nach einem Lesestück). — Die Druiden und 
die Druidenschule. — Die Einnahme von Noviodunum (Übersetzung). — Der jüngere Kyros. — Ruhender 
Hermes (Beschreibung^ 

IIb. Komposition und Gedankengang in Schillers Siegesfest. — Der Krieg ist schrecklich, wie des Himmels 
Plagen, doch ist er gut, ist ein Geschick wie sie. — Wie schildert uns Goethe in Hermann und Dorothea die 
durch die französische Revolution erzeugten Unruhen? — Die Episoden in Goethes Hermann und Dorothea. — 
Wie besingt Schiller in seinen Gedichten das Landleben und den Ackerbau? — Ober die Zustande im Perser- 
reich gegen Ende des 5. Jahrhunderts vor Christus (nach Xenophon). — Was erfahren wir aus dem ersten 
Akt von Schillers Teil über die Vögte und das schweizerische Volk? — Der Charakter Teils. — Ober die 
Hegemonie Thebens. — Im engen Kreis verengert sich der Sinn : Es wächst der Mensch mit seinen grössren 
Zwecken. 

Ha. Wie begründet Cicero sein erstes Auftreten in der Volksversammlung? — Welchen Zweck hat in dem Nibelungen- 
liede die Episode des Sachsenkrieges ? — Wodurch weiss das Nibelungenlied unser besonderes Mitleid mit 
Siegfrieds Tode zu erwecken? — Was erfahren wir aus Ciceros Pompeiana über die Zustände in Klein- 
asien? — Rüdiger von Bechlaren, ein Vertreter des höfischen Rittertums. — Vergleichung zwischen den 
beiden deutschen Volksepen, dem Nibelungenliede und dem Gudrunliede. — Die Einleitung zu Schillers 
Abhandlung von dem Abfalle der Niederlande (Besprechung). — Worauf beruht die Siegeszuversicht Hannibals 
bei Beginn des Feldzuges in Italien? — Deutschlands Verhältnisse zur Zeit Walthers von der Vogelweide. — 
Johanna nach dem Prolog zu Schillers Jungfrau von Orleans. 
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Ib. Luthers Verdienste um die deutsche Litteratur. — Gerechtigkeit. — Ober Klopstocks Vaterlandslieder. — 
Der Gang der Handlung im ersten Akt von Schillers Maria Stuart. — Schuld nnd Sühne in Kleists Schau- 
spiel Prinz Friedrich von Homburg. — Charakteristik Tellheims in Lessings Minna von Barnhelm. — Ober 
den TidvTog ärgvyerog bei Homer. — Warum nannte Lessing seinen Nathan den Weisen ein dramatisches 
Gedicht? — Die Kaisergewalt Ottos des Grossen. — Inwiefern hat Goethe recht, wenn er sagt: Den ent- 
schiedensten Schritt gegen die Grossen tat Lessing in der Emilia Galotti? 

la. Des Horaz Anschauungen über die Ursache des Verfalls der altrömischen Kraft. — Wie wird in Goethes 
Egmont das Auftreten des Haupthelden vorbereitet? — Goethes Ballade der Sänger und Uhlands Bertran 
de Born (Vergleich). — Gedankengang und Gliederung des Liedes „Gesaug der Geister über dem Wasser." — 
Wer mit dem Leben spielt, Kommt nie zurecht; Wer sich nicht selbst befiehlt. Bleibt immer ein Knecht. — 
Die Frage der tragischen Schuld des Königs Oedipus. — Der Mensch erkennt sich nur im Menschen, nur 
das Leben lehret jedem, was er sei. — Gedankengang und Gliederung von Schillers Gedicht ^Resignation^. — 
Welche Lehren verkündet Schiller in den Gedichten ^die Ideale, das Ideal und das Leben, der Pilgrim**? 



iL Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 

(Für die oberen Klassen werden die erforderlichen Textausgaben, soweit die Lektüre wechselt, 

jedesmal besonders bezeichnet.) 

Yorbenierkniig;: Durch die Freigebigkeit einiger Freunde der Anstalt war es möglich, 
eine Bibliothek für weniger bemittelte Schüler zu begründen. 



1. Sexta. 



Religion: Schäfer. Biblische Geschichte I. 

Hessisches Gesangbuch. 

(Bemerk.: Der Ladenpreis des Gesangbuchs 
mit Noten (in einfachem Einband) ist vom 
1. Jan. 1902 an auf Mk. 0.80 herabgesetzt; 
es wird deshalb den Schülern, namentlich 
von V aufwärts, die Anschaffung dieses 
Gesangbuches empfohlen.) 
l^eutsch: Kohts, Meyer u. Schuster. Deutsches Lese- 
buch für VI. 

Andrä u. HofPmann, Kleine Sagenkunde. 

Lattmann. Grund züge der deutschen Gram- 
matik. 
Latein: H. Schmidt. Elementarbuch d. lat. Sprache. 

I. Teil. 

Holzweissig. lat. Schulgrammatik. 

Reeb, Rechenbuch 1. Kursus. 

A. Hummel. Anfangsgründe der Erdkunde. 

Halle a. S. Anton. 

Debes. Atlas für die mittl. Unterrichtsstufe. 

Baenitz, Leitfaden Ausg. A. 

Becker u. Kriegeskotten, Schulchorbuch 

für VI. 



Rechnen 
Geographie 



Natnrgesch. 
Gesan/? 



Deutsch : 
Latein: 



Rechnen 
Gesang: 



Deutsch : Koths, Meyer u. Schuster, Deutsches Lese- 
buch für IV. Sonst wie in VI. 
Latein: Müller. «De viris illustribus. Auswahl aus 
den Fabeln des Phaedrns. 
Müller, Cbungsbuch z. Obersetzen a. d. 
Deutschen ins Lat. für FV. 
Holzweissig s. VI. 
Französisch: Ploetz- Kares. Elementarbuch Ausg B. 

Rechnen: Keeb. Rechenbuch 2. Kursus. 
Geschichte: Jäger. Hilfsbuch für den ersten Unterricht 

in alter Geschichte. 
Geographie: wie in V; Natnr^eschichte: wie in VI. 
Gesang: wie in V. 

4. lliitertertia. 



2. €|uintia. 

Religion : wie in VI. 

Kohts, Meyer u. Schuster, Deutsches Lese- 
buch für V. Sonst wie in VI. 
H. Schmidt. Eleraentarbuch d. lat. Sprache. 
IL Teil. 
Holzweissig s. VI. 
Geographie : A. Supan. Deutsche Schulgeographie. Gotha. 
Perthes. 

n. Natnrgesehichte: wie in VI. 
Heim, Sammlung von Volksgesängen für 
den gemischten Chor. 

S. €|uarta. 

Religion: Schäfer, Biblische Geschichte U. 

Katechismus Luthers m: Sprachb. y. Euler. 
Hessisches Gesangbuch (vergl. Bern, bei 1). 



Religion : 
Deutseh: 



Latein : 



Griechisch : 



Französisch : 

Mathematik: 

Geschichte : 



Geographie: 
Naturgeseh. 



wie in IV. 

Kohts, Meyer u. Schuster, Deutsches Lese- 
buch für Illb. 
Lattmann s. VI. 

Caesar, de hello Gallico. für den Schul- 
sebrauch herausg. v. J. Prammer (Frejrtag). 
Ovids Metamorphosen von Fickelscherer 
Text B nebst Wörterbuch (Teubner). 
Holzweissig s. VI. 

Otto Lutsch, Lateinisches Lehr- u. Übungs- 
buch für Gymnasial-Tertia u. Untersekunda, 
I. Teil. Leipzig. Velhagen u. Klasing. 
Dr. Otto Kohl. Griech. Lese- u. Übungs- 
buch I. Halle a. S. Buchhandlung des 
Waisenhauses. 

Gerth. Griech. Schulgrammatik, 
wie in IV. 

Bardey, Aufgabensammlung. 
D. Müller, Leitfaden zur Geschichte des 
deutschen Volkes. 
Putzger, Histor. Schnlatlas. 
wie in V. 

Debes, Kirchhoff u. Kropatscheck, Schal- 
atlas. 
u. Gesang: wie in V. 
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5. Oberlertia. 

Religion : Biblisches Lesebuch von Schäfer u. Krebs U. 

Katechismus n. Gesangbuch wie in Illb. 
Deatsch : Kohts. Meyer u. Schuster, Deutsches Lese- 
buch für lila. 
Lattmann s. VL 
Latein : Lutsch, L u. II. Sonst wie in Illb. 
Grieehisch : Xenophon Anabasis von Gemoll (ed. min.) 
(Teubner). 

Homer. ()dyssee von Dindorf-Hentze I. Teil 
(Teubner). 

Kohl Übungsbuch II (vgl. Illb). 
Gerth s. lUb. 
Französisch: Ploetz- Kares, Übungsbuch, Ausg. B nebst 

Sprachlehre. 
Mathematik, Geschichte, Geographie. Naturgeschichte 
a. Gesang: wie in Iilb. 

6. Untemekunda. 



Religion : 



Deatsch : 

Latein: 

Griechisch : 

Französisch : 

Mathematik: 

Geschichte : 



Biblisches Lesebuch s. Illa. I. Teil. 

Schäfer, Lehrbuch der ev. Religionslehre 

III. Teil. 

wie in Illa. 

Holzweissig s. VI. 

wie in Illa. 

Ploetz- Kares s. Illa. 

wie in Illb. 

Müller s. Illb. 

Herbst, Historisches Hilfsbuch I. Teil. . 

Putzger 8. Illb. 

Sumpf, Schulphysik. 

n. Gesang: wie in Ulb. 



Physik: 
Geographie 

?• Obersekunda. 

Religion : Griech. Neues Testament von Nestle (Stutt- 
garter Bibelgesellschaft). 
Schäfer s. IIb. 

Deutsch : Kluge. Geschichte der deutschen National- 
litteratur. 
Latein : Holzweissig s. VI. 



Griechisch : Homer, Odyssee von Dindorf-Hentze IL Teil 
(Teubner). 
Gerth s. IHb. 
Französimh:' Ploetz -Kares s. Illa. 
Mathematik: Bardey s. Illb. 

Pitz, Vierstellige Logarithmentafel. 
Fhj^sik: wie in IIb. 
Geschichte n. Geographie : wie in üb. 

Gesang: Heim. Sammlung von Volksgesängen für 
den Männerchor. 

Hm Iloterpriiua. 

Religion: wie in IIa. 
Deutsch: Kluge s. IIa. 
Latein : Horatius. Oden u. s. w. von Schimmelpfeng 
(Teubner). 
Holzweissig s. VI. 
Griechisch: Homer, Jlias von Dindorf-Hentze I. Teil 
(Teubner.) 
Gerth s. lUb. 
Französisch: Ploetz -Kares, Sprachlehre. 

Englisch: Tendering, Lehrbuch der engl. Sprache. 
Hebräisch : Hollenberg, Hebr. Schulbuch. Hebr. Bibel. 
Mathematik: wie in IIa. 

Geschichte: Herbst, Historisches Hilfsbuch II. Teil. 
Putzger s. Illb. 
Physik: wie in IIb. 
Geographie n. Gesang: wie in IIa. 

9. Oberprima. 



Religion: 

Deutsch : 

Latein : 

Griechisch : 



Französisch 
Geschichte 



wie in IIa. 
Kluge s. IIa. 
Horatius wie in Ib. 
Holzweissig s.VI. 

Homer, Jlias von Dindorf-Hentze II. Teil. 
(Teubner). 
Gerth s. Illb. 
Ploetz -Kares s. Ib. 

Herbst, Historisches Hilfsbuch III. Teil. 
Putzger s. Illb. 
Englisch, Hebräisch, Mathematik, Geographie, Physik 
n. Gesang: wie in Ib. 



Annierkung: Die Schüler werden ansdrficklieh davor gewarnt, die in den vorhergehenden 
Klassen gebrauchten Lehrbficher nnd Schriftstellertexte voreilig wegzugeben. 



HL Personalbestand. 

A. Das Lehrerkollegium. 

Direktor Dr, Baiser. 
Professor Dr. Weixell, Oberlelirer. 

Professor Dr. RoesckeUj „ 

Professor Becker, „ 

Kulimann, „ 

Dr. Keller, 

Dr. Roth, „ (ins 30. i). 02.) 

Osswald, „ 



Bergheimer, Lehrer am Gymnasium. 

Buxmnnn, Lehramtsassessor (bis August). 
' Dr. Adami, Lehramtsassessor. 

Köllner, „ (seit 1. 10. 02.) 

\ Weissbart, Lehramtsaccessist (seit 6. 10. 02.) 

Nebel, 1. Stadtpfarrer. 

Volp, 2. Stadtpfarrer. 
I Hotz (bis Ende Mai 02.) 

Weil (seit Juni 02.) 

B. Rechner (provisorisch):* Oshcald, E^hiiungsgeliilfe. 

€. Schuldiener: Oobei. 
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IV. Die ünterrichtsverteilung. 

Wioterhaibjsbr I902-08.«) 



Namen 

der 
Lehrer. 




' 1 1 

la i Ib IIa : IIb 


III a III b IV 


V ! VI '^""'''"- 

1 1 zahl. 

; 1 


Baiser 


la 
lUb 


6 Griech. 
3 Deutsch 
2HorajE 

1 


3 Gesch. 





3 Deutseh 


1 Zeichnen 


«Griech. ; 
7 Latein 1 
1 Zeichnen 


'i duu 
1 iSehOlerblbL 
,|d.ob.Klis«. 

1 22 
' dun 


Wetxell 


3 Deutsch 


> 1 Zeichnen 

1 1 . _____ 






Sebfllerbibl. 
d.unt.Kla8S. 

22 

1 22 


Röschen 




i 3 Franx. 
2 Eni 

! - 

1 3Qesch. 


3 Franz. 
{lisch 


3 Frani. 


3 Franz. 

1 


3 Franz. 


5 Franz. 


! 


Becker 
Kullmann 


IIa 

IIb 
VI 


1 6 Griech. 
; 7 Ulein 
; 3 Deutsch 


3 Gesch. 










1 
1 

i i 

( 


i 

! 6 Griech. 

! 7 Latein 


1 
i 

1 




9 Utein 
4 Deutsch 

1 Rechnen 

2 Geogr. 

2 Nat. 

1 Singeh 

2Scbreiben| 


26 

dazu 
Schfilerbibl. 
dermittl.«. 


Keller 




i 4 Math. ' 4 Math. 
2 Physik ; 2 Physik 

1 2 Turnen 


2 Turnen 


1 
1 

1 




22 
dazu Uhrer 
bibliothek. 

22 

27 

I 
1 

1- 

i 23 

i 


Osswald 
Bergheimer 


Ib 

nia 

V 


' K f «»Ain * Griecn. 
5 UWn 1 7 Utei«. 


_ 


2 Gesch. 


III! 

; 1 1 

! 1 1 




2 Geogr. 
2 Zeichnen 


4 Rechnen 

2 Nat. 

3 Geogr. 

1 Schreiben 




i 


1 Soiireiben 

2 Zeichnen 


Adami 
Köllner 


6 Griech. 


1 


1 




1 

i 

1 

1 ' 

i 1 


3 Gesch. 

1 4 Math. 


7 Latein 

2 Deutsch! 

3 Franz | 


i 2 Turnen 




4 Math. 14 Math. 
2 Nat. 1 2 Nat. 

2 Turnen. 


4 Rechnen' i 
2 Nat. 

! ..1 


24 

i 

1 ^ _ 

24 
10 
14 


Weissbart 
Nebel 


2 Religion 


.._ _ 


1 i 
2 Religion 1 2 Religion 


3Gesch.u.!^JjjJ"- 
^^•fl''- 2 Deutsch 

2 Religion 


3 Deutsch 


i 9 Latein | 
4 Deutsch! 

2 Religion 


Volp 


IV 


I 
1 


2 Religion! 
6 iieor. 1 




i i 8 Utein 
1 2 ReUgion 


I 


- 


Weil 










' 


4 


1 1 2 Singen | i 2 Singen j 


zus. 


276 



V yergl VJJ. 
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V. Die Schüler. 

a. Übersicht des Schfllerbestandes im Schuljahr 190^-1903. 



VUM 
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tu2 


S 

(£ 

^ 
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Aus anderen 
hessischen 
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14 


Ib 


' 11 
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11 


3 
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11 
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lU 


1 IB 
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18 


7 
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12 
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1 


18 


2 


9 


5 


15 
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' 15 


~ 


n 


5 


5 


D 


15 


— 


— .. 


— 


^^ 


15 


inb 


1 9(8)' 


l 


10 (9)* 


2 


ßföj* 


2 


10 


— 


— 





~~ 


10 {9)* 


IV 


, 6(7)« 


4 


10{M)' 


2 


6 7» 


2 


9(10f* 


— 


1 - 


.— 


10(11* 


V 


1 ersr* 


— 


6(5r 


4(ar 


2 


- 


9 (B) 


— 


-, ; _ 


-^ 


6 (ör 


VI 


IKlÄi** 


1 


12(13}" 


6(7)« 


ti 


~ 


11 (12) 


— 


— 1 


*— 


12(18;** 


%n«. 


1 98 


9 


107 


a5 


m 


17 


ins 


2 


1 


1 


2 


105 



♦ 1 Schüler znrückvers. nach IV. ♦♦ 1 Schaler freiw. zurück nach VI. 

b. Namenyerzeichnis der Schfller. 

Die Eltern der Schüler, bei deren Namen die Ortsangabe fehlt, wohnen in Lanbach. 
e = im Laufe des Schuljahres eingetreten; a ^ im Laufe des Schuljahres ausgetreten. 

Lucius, Eduard; Usenborn. 
Nebel, Wilhelm. 
10. Römheld, Philipp; Friedrichshütte. 
Sack, Heinrich. 
Schmidt, Friedrich. 
Zöckler, Karl; Grünberg. 

llntersekunda. 

1. Blank, Rudolf; Gonterskirchen. 

Clotz, Adolf; Holzhausen v. d. H. 

Daube, Theodor; Holzburg. 

Emmelius, Wilhelm, 
ö. Gasten, Otto; Mainz. 

Graf, Rudolf; Gonterskirchen. 

Heinricy, Otto; Hirschhorn. 

Köhler, Heinrich; Hungen. 

Krieb, Karl; Gladenbach. 
10. Krug, Wilhelm; Gladenbach. 

von Lersner, Hans; Homburg v. d. H. • 

Oehlsen, Wilhelm; Dotzelrod. 

Schmidt, Wilhelm; Engelrod. 

Spilger, Friedrich. 
15. Trautwein, Rudolf; Eichelsdorf. 

Windemuth, Wilhelm; Ziegenhain. 

Oberlerlia. 

1. Bager, Wilhelm. 
Bast. Heinrich; ülfa. 
Diehl, Gustav; Düdelsheim. 
Fritsch, Karl; Ruppertsburg. 
5. Gerhard, Ernst. 

Hasenpflu^, Konrad; Zella. 
Hertel, Friedrich. 

Knipper, Hermann; St. Johann a. d. S. 
Krieb, Wilhelm; Gladenbach. 
10. Reh, Berthold; Alsfeld. 
Ritting, Adolf; Neukirchen. 



Oberprii 

1. Bröckelmann, Arnold. 

Dickor^, Karl; Lollar. 

Eichenauer, Karl; Ober -Ohmen. 

Guntrum, Philipp; Schlitz. 
5. Heldmann, Adolf; Michelbach bei Marburg. 

Herwig, Georg; Alsfeld. 

Hille, Fritz; Grünberg. 

Houy, Reinhard; Hanau. 

Jochem, Friedrich. 
10. Klein, Richard; Gaubickelheim. — e. 

Peppler, Wilhelm. 

Ruckelshaasen, Ernst; Heinbach. 

Schmidt, Heinrich; Gambach. — e. 

Zimmer, Arnold. 

llnlerprima. 

1. Berck, Alexander; Alsfeld. 
Diehl, Otto; Ruppertsburg. 
Eichenauer, Johannes; Ober -Ohmen. 
Fendt, Georg, 
ö. Heil Karl; Schlitz. 

Högy, Richard; Ruppertsburg. 
Högy, Wilhelm; Ruppertsburg. 
Kopp, Rudolf; Offenbach. — a. 
Metzger, Eberhard; Giessen. 
10. Nordmann, Karl; Giessen. 

Wessel, Leopold; Frankenberg. 

Obersekuoda« 

1. Bröckelmann, Theodor. 

Frank, Friedrich. 

Hansmann, Wilhelm; Röthges. — a. 

Jochem, Richard. 
5. Keller, Hermann; Bingen. 

Kress, Paul. 

Lang, Ludwig; Odenhausen. 
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Volp, Karl. 

Weber. Heinrich; Lieh. 
Wetzeil Walther, 
15. Zimmermann, Georg; St. Avold. 

IJiitiertertia. 

1. DiehL Wilhelm; Düdelsheim. 

Fuldat, Hermann; Grünberg. 

Krämer, Johannes; Wohnfeld. 

Leonhäaser, Karl; Kirchhain. 
5. Schreiner, Wilhelm. 

Scriba, Ferdinand; Wetterfeld. 

Scriba, Gottfried; Wetterfeld. 

Steller. Otto. 

Wrobel, Kurt; Falkenberg (Lothr.). — e. 

4|narla. 

1. Alt, Robert. 

Bohn, Ernst. 

Geck, Wilhelm; Villingen, 

Hess, Otto; Münster. 
5. Kappiis, Martin; Offenbach. — e. 

Keyl, Ewald; Frankfurt a. M. — e. 

Knöll. Heinrich; Ettingshausen. 

Maus. Eduard; Lumda — e. 



Paul, Karl; Köthges. 
10. Strack, Heinrich; Villingen. 

Wrobel, Robert; Falkenberg (Lothr.;. — e. 

Quinta. 

1. Frank, Georg. 

Fritsch, Wilhelm; Ruppertsburg. 

Römer, Eduard; Münster. 

Schreiner, Otto. 
5. Stotz, August, 

Sexta. 

1. Becker, Hans. 

Drechsler, Wilhelm; Oberrosbach. 

Fay, Karl; Villincen. 

Feldmann. Heinrich. 
5. Geck, Heinrich; Villingen. 

Göbel. Rein hold. 

Jakob, Heinrich; W^etterfeld. 

Katz, Alfred. 

Lutz, Eduard; Elpenrod. 
10. Nebel, Johannes. 

Rau, Hermann. 

Schneidt, Karl. 

Scriba. Eduard; Wetterfeld. 



VI. Die Abiturienten. 



Die mit ♦ bezeichneten Abiturienten waren ganz, die mit ♦♦ bezeichneten teilweise Von der 

mündlichen Prafung befreit. 



Ostern 1903. 



1. Dickore. Karl — Heilkunde. 

♦Eichenauer, Karl — Forstwissenschaft. 

♦Guntrum, Philipp — Theologie. 

Heldmann, Adolf — Theologie. 
5. Herwig, Georg — Heilkunde. 

*Hille, Fritz — Theologie. 



♦Jochem, Friedrich — Naturwissenschaft. 
♦Peppler. Wilhelm — Naturwissenschaft. 
♦♦Ruckeishausen, Ernst — Chemie. 
10. Schmidt, Heinrich — Forstwissenschaft. 
Zimmer, Arnold — Forstwissenschaft. 



VII. Zur Geschichte der Anstalt. 



I. Pereonalangelegenheiteii. Durch Dekret Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs vom 2. April 1902 wurde Herr 
Oberlehrer Dr. Karl Sdimidl zum Oberlehrer an der Augustinerschule zu Friedberg ernannt. An seine Stelle trat 
durch Verfügung (h'ossh. Ministeriums des Innern, Abteilung für Schulangelegenheiten, vom 26. März 1902 Herr 
Lehramtsaccessist Dr. Friedrich Adami (bis dahin am Ludwig -Georgs -Gymnasium zu Darmstadt). 

Der Gesangunterricht, den Herr Dr. Schmidt mit grossem Erfolg geleitet hatte, wurde durch Verfügung 
vom 29. Mai 1902 Herrn Lehrer Philipp Weil übertragen. 

Durch Verfügung vom 24. Mai 1902 wurde Herr Lehrer i. P. Friedrich Gustav Hots auf seinen Wunsch vom 
Schreibunterricht, den er seit vielen Jahren erteilt hatte, enthoben. Leider war es ihm nicht vergönnt, durch 
völlige Ruhe Genesung zu finden; schon am 23. Dezember wurde er seinen Angehörigen durch den Tod entrissen. 
Auch das Lehrerkollegium des Gymnasiums Fridericianum wird ihm ein freundliches Andenken bewahren. 

Vom 7. Juni bis 21. Juni 1902 war Herr Oberlehrer Osswald zu einer militärischen Obung eingezogen. 

Durch Dekret Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs vom 6. August 1902 wurde Herr Oberlehrer Dr. Friedrich 
BotJ^ zum Oberlehrer am Gymnasium und der Realschule zu Worms ernannt, mit Wirkung vom 1. Oktober 1902. 
An seine Stelle trat, mit kleinen Verschiebungen in der Unterrichtsverteilung, durch Verfügung vom 2. Sept. 1902 
Herr Lehramtsaccessist Gustav Köllner (bis dahin am Ludwig -Georgs -Gymnasium zu Darmstadt). 

Durch Verfügung vom 15. September 1902 wurde Herr Assessor Buxmann auf sein Nachsuchen seiner Dienst- 
stelle am Gymnasium Fridericianum enthoben. An seine Stelle trat, durch Verfügung vom 27. September 1902, mit 
kleinen Verschiebungen in der Unterrichtsverteilung, Herr Lehramtsaccessist Ludwig Weissbart (bis Herbst .1901 
am Neuen Gymnasium in Darmstadt. 

Zu Lehramtsassessoren wurden ernannt durch Vei*fügungen vom 1. Oktober 1902 die Herren Lehramts- 
accessisten Ihr. Adami und Rollner. 
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2. Der Unterricht. Das Schuljahr begann am 7. April 1902 mit der Prüfung der neu angemeldeten Schüler, 
der Unterricht am 8. April. 

Ein Krankenträgerkursus konnte auch in diesem Jahre aus Mangel an einem Leiter des Lehrgangs nicht 
abgehalten werden. (Vergl. 5.) 

3. Reifeprüfung. Am 5. März 1903 fand unter dem Vorsitze des Herrn Geheimen Oberschulrates Nodnagel 
die mündliche Reifeprüfung der zu der Prüfung zugelassenen Oberprimaner statt: es bestanden die oben unter VI 
genannten Abiturienten. 

4. Sohulfeieriichkeiten. Am 23. Juni 1902. dem Geburtstag des hohen Begründers der Anstalt, legten die 
Schüler der Sexta des Gymnasiums Fridericianum im Auftrage des Direktors an dem von der Stadt Laubach 
gestifteten Denkmal weiland Sr. ErlaucfU des Grafen Friedridi zu Solms- Laubadi einen Kranz nieder, zu dem sie 
selbst vorher die Blumen und Zweige gesammelt hatten. Eine Belehrung über die Bedeutung des Tages und 
die Verdienste des Grafen Friedrich wurde den Kleinen vorher durch ihren Klassenführer, Herrn Oberlehrer 
Kulimann erteilt. 

Die Geburtsfeste Sr. Königl. Hoheit des Grossberzof^s und Sr. Majestät des Kaisers wurden in der üblichen 
Weise gefeiert. Die Festreden hielten Herr Oberlehrer Dr. Keller über das dekadische Zahlensystem und der 
Direktor über die Aufgaben des deutschen Volkes im Kampfe um die Ostmark. 

5. Sonstige Veranstaltungen. Zu unserer Freud« war es in dem letzten Winter möglich, die Frage der Sorge 
für unsere Schüler in ihrer freien Zeit einer glücklichen Lösung näher zu fuhren. Es geschah dies vor allem durch 
Einrichtung einer SohOlerwerkstätte, in Verwirklichung eines von Unterzeichnetem schon lange gehegten Planes. 

Eine von dem Direktor zunächst innerhalb des Lehrerkollegiums gegebene Anregung wurde auch in weiteren 
Ki'eisen sehr lebhaft aufgegriffen : Herr Oberlehrer Professor Becker unterzog sich der dankenswerten Mühe, über 
die Bedeutung der Veranstaltung in einem öffentlichen Vortrag aufzuklären. 

So gelang es der hingebenden Tätigkeit der Herren : Oberlehrer Professor Becker, Kammerrat Julius Richard 
Bröckeimann, der nicht nur die nötigen Räumlichkeiten unentgeltlich zur Verfügung stellte, sondern auch sonst 
in jeder Beziehung rastlos für die Begründung des Unternehmens tätig war, und Oberlehrer Osswcdd die geplante 
Einrichtung glücklich in's Leben zu rufen. 

Unterstützt wurden die Herren dabei von allen Kreisen Lanbachs. sowie von Grossh. Ministerium des Innern, 
Abteilung für Schulangelegenheiten, das unterzeichneter Direktion für die Einrichtung einer Schülerwerkstätte den 
Betrag von 300 Mark zur Verfügung stellte. 

Die obengenannten drei Herren unterzogen sich der grossen Mühe, an zeitweise wöchentlich zwei Nach- 
mittagen und Abenden die Arbeiten der Schüler zu leiten. 

Es beteiligte sich au diesen Arbeiten besonders in den Wochen vor Weihnachten fast die Hälfte der Schüler 
unserer Anstalt. Betrieben wurden: Papp-, Laubsäge-, Hobelbank-Arbeit. Kerbschnitt, Brennarbeit, femer Klein- 
eisenarbeit und indische Einlegearbeit („Tar Kaschi" : Einlegen von Zink, Kupfer, Messing in Holz). Ganz be- 
sondere Freude machte vielen älteren Schülern das Arbeiten an der Drehbank. 

Es drängt uns, allen, die zu dem Gelingen des, wie wir hoffen, dauernd segensreichen Werkes beigetragen 
haben, ganz besonders aber den drei Herren Leitern, auch an dieser Stelle unseren wärmsten Dank auszusprechen. — 

Ausserdem wurde es durch die Gefälligkeit des Oberlehrers Herrn Professor Dr. WcUeli möglich, einige 
Schüler regelmässig zum Spielen und Einüben von Werken unserer grossen Tondichter anzuregen und anzuleiten. 
So konnten bei unseren Schulfeierlichkeiten zwei Trio« und ein Rondo von Mozart zur Aufführung gebracht werden. 

Auch Herrn Professor Dr. Wetzcll sägen wir für seine Bemühungen unseren herzlichen Dank. 

6. Gesundheltliciies, SchulausflQge. Der Gesundheitszustand von Lehrern und Schülern war meist gut; nur 
die Influenza verursachte im Dezember vorübergehende Störungen des Unterrichts und Unterbrechungen im 
Schulbesuch. 

Die Schulausflüge fanden regelmässig statt. Turnspiele wurden eifrig gepflegt. 

Wegen übermässiger Hitze niusste am 3., 28. und 30. Juni der Nachmittagsunterricht ausgesetzt werden. 

7. Gebätllichkeiten. Durch das liebenswürdige Entgegenkommen der städtischen Behörde konnten auch in 
diesem Jahre erfreuliche Fortschritte gemacht werden inbezug auf die Erhaltung und Verschönerung der Schul- 
räume; zahlreiche Ausbesserungen wurden vorgenommen, ein Klassenzimmer wurde vollständig neu hergestellt, 
ein Vorplatz mit Holzbekleidung versehen: ausserdem liess die Stadt Laubach die Vorrichtung zum Besprengen 
des Schulhofes herstellen. 

8. Geschenke. Grossh. 3tinisteri um : (vergl. VII, 5.) Thesaurus linguae latinae, weitere Lieferungen ; ^ Knopf, 
die Tuberkulose als Volkskrankheit und deren Bekämpfung; Büchmann, Geflügelte Worte, Aufl. 21. 

Stadt Laubach: Metallteile für Schlauch zum Besprengen des Schulhofes. 

Zentralstelle für Landes - Statistik : Mitteilungen usw. 1902, Band 32; Beiträge zur Statistik des Grossherzog- 
tums Hessen 46; Statistisches Handbuch für das Grossherzogtum Hessen 1903. 

Beichskommissar für die Weltausstellung in Paris 790-5: Katalog der Ausstellung des Deutschen Reichs (englisch). 

Herr Hofapotheker Bossbach zu Laubach: 7 von ihm selbst angefertigte Türschildchen. 

Oberlehrer Dr. Schmidt zu Friedberg: 36 Bücher für Lehrer- und Schülerbibliothek. 

Stud. Wicdfeldt: Versteinerungen. 

Houy la: 4 Pläne zu Jlias uud Horaz. 

Ausserdem erhielten wir gebrauchte Lehrbücher von verschiedenen Seiten (vergl. II. Vorbem.) und Bücher 
von Verlagshandlnngen; aus dem Reste der Veranstaltungen von 1900 wurden angeschafft: Biese, Hünengrab; 
Kampmann, Mondaufgang. 

Für diese Geschenke sprechen wir auch an dieser Stelle den Gebern unsern besten Dank aus. 
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VIII. Bekanntmachung. 



Anmeldangen neu eintretender Schüler werden Samstag den 18. April vormittags von 9 — 12 Uhr im Amts- 
zimmer des Direktors entgegengenommen. Dabei sind yorzmegen: 

1. Ein Aaszag aas dem standesamtlioheii Geburtsregister, in welchem der Rvfluune unterstrMen sein mass. 

2. Eine Bescheinigan^ über die erfolgte Impfung oder Wiederimpfung. 

3. Ein Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule oder ein beglaubigtes Zeugnis über Betragen oder 
private Vorbildung. 

Die Aufnahmeprüfung findet am 20. April, vormittags 8 Ubr statt; der Unterricht beginnt am 21. April, vor- 
mittags um 8 Ubr. Auf die Zugverbindungen von und nach Bungen wird bei der end^tigen Festsetzung der 
Unterrichtszeit nach Bedürfnis Rücksicht genommen. 

Die in die unterste Klasse aufzunehmenden Schaler müssen bis spätestes am 90. September 1903 neun Jahre 
alt werden, deutsche und lateinische Schrift geläufig lesen und schreiben können, in der Rechtschreibung einige 
Sicherheit besitzen und in den vier Grundrechnungsarten geübt sein. 

Die Aufnahme in eine höhere Ellasse ist durch die Kenntnis des Lehrstoffes der vorhergehenden Klasse bedingt 

Die Eltern neu eintretender Schüler machen wir ausdrücklich auf Absatz 1 und 2 (Anfang) des § 7 der 
Schulordnung aufmerksam; diese lauten: 

„Die auswärtigen Schüler haben vor der Wahl oder vor dem Wechsel einer Wohnung dem Direktor hiervon 
Mitteilung zu machen. 

Der Direktor hat das Recht und die Pflicht, gegen die Wahl oder die fernere Benutzung 
einer Wohnung Einspruch zu erheben, wenn zu befürchten ist, dass ein Pflege- oder Kosthaus 
auf den Schüler einen nachteiligen Einfluss übe . . . ." 

An die Eltern und Pflegeeltern unserer Schüler richten wir die Bitte, uns über Unzuträglichkeiten, die die 
Handhabung der Schulzucht erschweren oder eine Ueberbürdung herbeiführen könnten, vertrauensvoll Mitteilung 
zu machen. 

Die Pflegeeltern von Schülern, namentlich der oberen Klassen, bitten wir bei der Ausstellung der Ent- 
schuldigungen wegen Schulversäumnis recht vorsichtig zu verfahren. 



Grossherzogliche Direktion 

des Gymnasiums Fridericianum. 
Dr. Baiser« 



